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Amtliches.
Die Ortsbehörde» für die Arbeiterverficheruug
werden aufgefordert, die in den letzten3 Monaten zum
Umtausch gelangten Ouittuug-karten binnen 14 Tage»
hteher vorzulcgeu.

Nagold , 1. Februar 1906.
K. Oberamt.

Amtmann Bohuenberger.

Die Marokko-Konferenz.
Algeeira- , 1. Februar. Bei der Beratung des

Steuerentwurfs , den die heutige Vollversammlung
der Konferenz angenommen hat, erhoben die marokkani¬
schen Vertreter zahlreiche Etriwäude und erklärten, daß fie
den Entwurf der Entscheidung des Sultans unterbreiten
werden.

Algeeiras, 1. Febr. Der heute vormittag von der
Konferenz angenommene Stmerentwurf schließt die von den
Marokkanischen Vertretern gewachten Vorschläge Letr. die
Besteuerung von Post, Telegraph und Telephon ans. Die
nächste Sitzung findet Samstag vormittag 10 Uhr statt.

Algeeiras, 1. Febr. Mehrere Delegierte haben die
Instruktionen, die sie von ihren Regierungen wegen Er¬
höhung der Zölle verlangt hatten, erhalten. Man
nimmt an, daß sämtliche Delegierten am Samstag im Besitz
der Instruktionen sein werde«. Mau wird sodann zum
Austausch der Ansichten über die Frage schreiten können,
welche alle Nationen interessiert, insbesondere England,
dessen Delegierte sich anschtcken, an der Beratung regen
Anteil zu nehmen. Die Ansichten über die Ergebnisse gehen
auseinander. Die Beratung wird sich hauptsächlich auf die
Anträge der Franzosen erstrecken, die dahin gehen, die
Zölle um die Zuschlagstantiäme zu erhöhen.

UoMijche HlsVerstcht.
Der deutsche Natioualfauds für Böh« e« ist

anfgelöst W»rde«, ein schlimmes Zeichen für die ge¬
ringe Opfer Willigkeit der Deutschen. — Dem tschechischen
Kulturvereiu, dem Gegeuverein des deutschen Nattonalsouds,
find dagegen im letzten Jahr über4 Millionen Kronen
Beiträge zugegangev.

I « Ausschuß des bayrische« Reichsrats hat
sich der bayrische Thronfolger, Prinz Ludwig, energisch gegen
die Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf den deutschen
Flüssen ausgesprochen.

Gi«e Neuregelung der Se « i»arlehrerla»f-
bah« i» Bayer» beabsichtigt die bayrische StaatSregter-
nug durch deum der Kammer der Abgeordnetenj tzt zur

Beratung stehenden Kultus-Etat herbe!zuführeu. Diese Neu¬
ordnung ist für die Weiterentwicklung der bayrischen Lehrer¬
bildung von grundlegender Wichtigkeit, und fie liefert zu¬
gleich deu Beweis, daß die von dem bayrischen Seminar-
lehrervereiu wiederholt ausgesprochenen Wünschen nach einer
andern Regelung der Semiuarlehrerlaufbahu ihrer Erfüllung
eutgegengeheu. Man will nämlich au deu Seminaren und
PrSparandeuaustalteu, an denen jetzt alle ständigen Lehrer
— gleichgültig ob akademisch oder semiuarisch gebildet—
gleichmäßig besoldet werden, von deu künftig anzustelleudev
seminarisch gebildeten Lehrern verlangen, daß fie regelmäßig
nach der Seminarzeit»och Universität sstudien obliege», um
sich dadurch eine umfassendere Qualifikation zu erwerben.
Diese Lehrer sollen dann, ebenso wie die voll akademisch
gebildeten, als Seminar- und Präparaudeu-Oderlehrer au-
gcstellt und im Gehalt den Professoren an den Gymnasien
usw. vollständig gleichgestellt werden. Es sollen bei Revi¬
sion des Normativs über die Lehrerbildung die Bedingungen
festgesetzt werden, die diese semiuarisch-akademisch gebildeten
Lehrer an deu Lehrerbildungsanstalten zu erfüllen haben.
„Solange dies nicht geschehen ist und da es von deu jetzt
an den Lehrerbildungsanstalten wirkenden älteren Lehrkräften
btlligerweise nicht verlangt werden kann", — so heißt eS
in der Begründung der Vorlage weiter— „nachträglich
noch akademischen Studien stch zu unterziehe», wird borge-
schlagen, im UebergaugSstadinm auch den älteren in den
Hauptfächern tätigen Lehrern mit semiuarisSer Vorbildung
ohne akademische Studien bei allseitiger Würdigkeit und
Qualifikation die Beförderung zu Seminar- und Pröparau-
deu-Oberlehreru ausnahmsweise zuzugestehcn. Daß die
Regierung die Entwicklung der Angelegenheit mit der For-
deruug einer entsprechenden Summe eiuleitet, die für die
Besoldung der neu zu schaffenden Kategorie von Seminar-
und Präparaudenlehrern notwendig ist, verdient besonders
hervorgehoben zu werden. Und daß fie von vornherein
diejenigen Lehrer, die jetzt im Seminardicust stehen und stch
deu wissenschaftlichen Befähigungsnachweis nicht hahen er¬
werben können, nicht von den Wohltaten der Neuregelung
ausschließen will, beweist eine Wettherzigkeit, die lebhafter
Anerkennung wert ist.

Graf Audrafsy teilte offiziell deu Führern der
ungarischen Koaltttou mit, der König verharre auch weiter¬
hin unabänderlich aus der Ablehnung von Konzessionen in
der Armeesprachenfrage, stelle es aber der Opposition frei,
auf Grund des statu« gno die Regierung zu übernehmen.
Darauf bemerkte Franz Koffuth, das fei der Standpunkt,
deu er schon seit einem Jahr eingenommen habe. Er for¬
derte die Koalition auf, diese letzte Gelegenheit nicht Vor¬
beigehen zu lassen und das StaatSruder zu ergreifen. ES
wurde darauf beschlossen, auf Grund des Status guo mit
der Krone neue Verhandlungen bezüglich der Ueberuahme
der Regierung auzukaSpfev. Ein starke Gruppe ist darauf¬

hin aus der Koalition ausgetreten, so daß es fraglich ist,
ob fie eine Mehrheit bilden kann.

Der fra«zöstfche Mi«istervat hat die Frage der
BischofSernennuugen dahin erledigt, daß keine Bestimmungen
über eine Art Exequator-Erteilnng durch die französische
Regierung in das Berwaltuugsreglement ausgenommen
werden dürfen, daß stch also der Staat um die Ernennung
der Bischöfe überhaupt nicht zu kümmern habe, da in de»
Gesetz nichts darüber zu finden sei. Die Trennung zwischen
Kirche und Staat müsse eine vollständige werden, unter
Vorbehalt der allgemein gültigen Polizeivorschristen mrd
der im Gesetz enthaltenen sonstigen Bürgschaften. — Die
Inventaraufnahme des Vermögens der Kirchen in verschie¬
denen Städten des Landes würde fortgesetzt. Ja MoultnS
kam eS zwischen dem Inspektor, der die Eintragung vor-
uahm, und einer der anwesenden Personen zn Tätlichkeiten.
In Remtremout und Alr̂ on weigerte» stch die Geistlichen,
die Türen der Kirchen zu öffnen. In BauueS war vor der
Kathedrale eine überaus große Menge Menschen augesam»
melt, die Kirchenlieder saug. Ei» Domherr verlas einen
Protest. In Grenoble weigerten stch der Bischof und der
Pfarrer, die ihnen von de« Poltzetkommiffar unterbreitete
Ankündigung der bevorstehenden Ktrcheu-Jnveutur-Aufuahme
zu unterzeichnen. In zahlreichen Gemeinden in der Um¬
gebung von Maiziöres im Departement ArdenneS liehen die
Pfarrer nach der von deu Finauzbeamten durchgeführten
Inventaraufnahme in deu Kirchen das Toteuglöckcheu läuten
und Trauergesäuge austimmeu. _ _

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

«erli », 30. Jan. Die Budgetkommissiondes
Reichstags beriet heute deu Etat des Schutzgebietes
Kamerun. Erzberger(Ztr.) beantragte, einen Gesetzent¬
wurf vorzulegeu, wodurch unter Abänderung des Schutzge-
bietSgesetzeS vom 3b. Juli 1900 das Beroronnugsrecht ein¬
geengt und die Mitwirkung der ReichSgesktzgebuvg in einer
de« Verhältnissen der Schutzgebiete entsprechenden Weise er¬
weitert wird. Arendt (Rp.) erklärte den Bahubau als daS
beste Mittel, die Eingeborenen wirtschaftlich zu heben. Erb¬
prinz zu Hohenlohe erklärte, die Regierung könne zu dm
Resolutionen erst Stellung nehme«, wenn der Reichstag
einen Beschluß darüber gefaßt habe. Legatiousrat Helffe-
rtch fükrte ans, der Handel in Kamerun habe in deu letz¬
ten 3 Quartalen des JahreS 1905 erheblich zugenommen.
Die Unruhe« hatte« eine« störende« Einfluß, ebenso daS
Einfuhrverbot für Gewehre und Pulver. Auch die Erhöh¬
ung der Spirituoseuzölle werden die Zolleiuuahmen fchmSleru;
aber diese finanziellen Konsequenzen müßten mit Rückficht
auf die Sicherheit im Schutzgebiet und die Erhaltung der
leistungsfähigen eingeborenen Bevölkerung in Kauf genom¬
men werden.

-Mom Wasser.
Von Haus Dominik.

Jedermann weiß heut, daß unser Mond kein Wasser
hat, daß er aber früher wahrscheinlich, ja sogar sicher
welches gehabt hat. Die Antwort aus die Frage aber, wo
dieses Wasser geblieben ist, bleiben die meisten wohl schuldig.
Es war einmal da, eS ist verschwunden und dawit baßol
Urber das Woher und Wohin macht man sich nicht sonder¬
lich viel Sorge.

Praktisch kommen nur zwei Möglichkeiten in Betracht.
Entweder ist daS Wasser vom Monde fort in den Welt¬
raum verschwunden, oder es ist in den Mond nach innen
hinein versickert. Welche von beiden Möglichkeiten die
wahrscheinlichere ist, werden die folgenden Ausführungen
lehren.

Betrachte« wir zunächst einmal die unS näher liegen¬
den Verhältnisse auf der Erde. Stellen wir unsere«Lesern
die Frage: Worauf ruhen unsere Ozeane? Sicher werden
die wenigsten auf die richtige Antwort verfallen. Sie mnß
lauten: „Unsere Weltmeere lagern auf einem mächlgen
Dampfklffeu." Es muß ja hente als durchaus sicher gelten,
daß die Erde bereits in verhältnismäßig geringen Tiefen
eine Temperatur besitzt, bei welcher Waffer auch unter
stärkstem Druck nicht mehr als flüssiges Waffer, sondern
nur als luftförmiger Wofferdawpf existieren kann. Diese
sogen, kritische Temperatur des WaffeiS liegt bereits bei
einigen 450°6, das heißt: bei- eben beginnender Rotglut
Die Ausgabe, flüssiges Waff-rl auf Rotgluthitze zu er¬
wärmen, ist daher in keiner Weile ausführbar; denn selbst
bei deu allerstärksteu Drucken und Pressungen würde Wasser

bet dieser Temperatur in Dampf von entsprechend gewalt¬
iger Spannung übergehen.

Wenden wir uns nun zum Weltmeer. Seine Waffer-
maffm reichen zunächst bis zu« Meeresgrund, aber fie hören
dort krtueswegs auf. ES folgt zunächst der waffergeträukte
Schlick und Schlamm; eS folgt allerlei Gestein, und eS
folgt schließlich der granitene Ursels, aus welchem die Kruste
des Erdballes besteht. Jedes Gestein ist aber für Waffer
aufnahmefähig, zieht, nachdem«an es durch heftiges Ans-
glühen von olle« Waffer befreit hat, von neue« wieder
Waffer an. So wird also auch das Waffer der Ozeane
vor dem Urgestein nicht Halt wachen, sondern es durch-
tränken und allmählich in seine Tiefe dringen. Wäre die
Erde durch und durch kalt, so würde dieser Prozeß bis zu»
Erdmittelpunkt weitergrhrv, und eS würde voraussichtlich
kein Tröpfchen Waffer auf der Erdoberfläche übrig bleiben.

Aber die Erde ist heiß, nud das Waffer verdampft.
Es kommt bald über die kritische Tcmperatvr und bildet
Dampf, welcher unter mächtigem Druck das Gestein durch¬
dringt und schließlich nach unten hin an de« Gegendruck
anderer feuriger Gase seinen Widerhalt fiadet. Nach oben¬
hin aber hält eben die Last der Ozeane selbst dem Druck
dieses Dampfes daS Gegengewicht. Dieser Druck selbst ist
keineswegs gering. Er beträgt je für daS Quadratzrvti-
meter und für je 10 Meter Tiefe ein Kilogramm. An
seinen tiefsten Stellen von 9000 Meter lastet also der
Ozean auf dem Meeresgründe bereits auf jedes Quadrat-
Zentimeter mit einem Waffergewicht von 900 Klgr. oder 18
Z ntneru. Auf das Qradratmeter Seegrund aber kommt
dementsprechend sogar ein Druck von 180 000 Zentnern, und
dieser Druck nimmti« wafferdurchsetzten Gestein noch weiter
zn. Es muß also ein gewaltiger Dampfdruck sein, welcher
dieser Last daS Gleichgewicht hält, und unsere Behaupt¬

ung ist zutreffend, daß die Weltmeere der Erde auf eine«
Dampskiffeu ruhen.

Schauen wir nun in die Zukunft. Es ist wohl sicher,
daß die Erde ihre Eigenwärme allmählich verliert, daß die
oberen Schichten allmählich erkalten und daß die Dampf-
bilduug daher erst in tieferen Schichten vor sich gehen kann.
DaS Dampskiffeu wird sich alsoi« Laufe kommender Jahr¬
tausende zusammeuzieheu, und dementsprechend wird daS
Meer nach nuten sacken, es wird allmählich versickern, wäh¬
rend größere Teile der Erdoberfläche trocken werden. Wäh¬
rend jetzt noch drei Viertel der Erde mit Waffer bedeckt
stad, wäre wohl eine Zeit denkbar, da die Hälfte oder noch
mehr der Oberfläche trocken liegt.

Wenden wir unS nun zum MarS. Er ist älter und
daher auch kälter als die Erde. Unserer Theorie ent¬
sprechend, dürfen wir daher auf ihm kleinere Wasserflächen
und größere Landgebiete erwarten. Diese Theorie findet auch
in der Tat ihre Bestätigung. ES ist bet» MarS kau«
noch ein Drittel der Fläche waflerbedeckt. Wir wisse«zwar
henre noch nicht, waS die wunderbaren, bald einfach, bald
doppelt erscheinenden Kanäle auf de« MarS zu bedeuten
haben. Immerhin ist eS aber wohl denkbar, dkkß eine
viele hunderttausend Jahre ältere Bevölkerung dort die un¬
heilvollen Folgen eines ständig versickernden Weltmeeres ab-
zuwehreu versucht, indem fie das übrigbletbeode kostbare
Naß durch kunstvoll angelegte Kanäle über daS trocknende
Land leitet nud vielleicht mittels gewaltiger Pumpwerke
verteilt. Selbstverständlich ist daS nur eine Vermutung, ober
eS liegt kaum eine Tatsache vor, die ihr widerspricht. Man
mußte denn etwa meinen, daß eine derartig hochentwickelte
Marsbevölkerong, die ihren ganzen Planeten kanalisiert, doch
auch sicherlich Mittel und Wege gefunden haben müßte, um
znr stammverwandten Erde zu reisen. Denn wenn wir nach



Württernbergischer Landtag.
Die Berfafs»«gSrevifi»« i« der

Adge»rd»e1e»k«« » er.
Gtvttgart, 1. Febr. Auch in der gestrigen Sitzung

der Abgeordneten!««»» wurde dir Beratung der Ber-
faffungSgesetzeS so gefördert, daß wohl in der heutigen
Sitzung schon die Schloßabstimmnug üb» den ganzen Ent¬
wurf vorgeuo««eu werden kann, obwohl«au gestern»tt
der Debatte über die Budgetrechtsfrage nicht mehr zu
Ende ka«.

Lei Artikel 11, wo die vorgestrigen Verhandlungen
abgebrochen worden waren, gelaugte zunächst ein Antrag
Storz zur Annahme, welch» die für die Wahlen zur Ab«
geordneten!««« » beschlossene Einführung des romanischen
Wahlsystems auch bei den Wahlen der berufSstäudischeu
Vertreter as».zur Ersten Kammer zur Anwruduugbriugeu
will. Da sämtliche Parteien uvd auch die Regierung mit dem
Anträge einverstanden waren, so wurde derselbe einstimmigangeuomme».

Bet Art. 18, der vond» Wählbarkeit handelt und
auch die Bestimmung enthält, daß Bezirksbeamte in ihren
eigenen Bezirken nicht wählbar find, ka« zur Besprechung
eine Eingabe des Tvaug. PfarrveretuS, dahingehend,
daß diese Beschränkung wenigstens für die Geistlichen auf¬
gehoben werden soll. Die Kommission hat diese Bestimmung
allgemein, nicht bloß für die Geistlichen, sondern für die
BezirkSbramten überhaupt, dahin eingeschränkt, daß die Nicht¬
wählbarkeit nur für die vezirkSwahleu, nicht aber auch für
die Proporzwahlen, die kürzlich beschlossen wurden, gelten
soll. Diese Erweiterung des passiven Wahlrechts der Be-
zirkSbramteu sah das HaoS als genügend au, zumal Prälat
v. Braun und auch Kultusminister Dr. v. Weizsäcker in
eindringlichen Worte» davor warnten, die Schranke, die hier
i« Jutereffe des Ansehens der BezirkSbeamteu und der
Geistlichen errichtet wurde, zu beseitigen; kein aaderer Stand
könne durch persönliche Teilnahme an den leider oft recht
unerquicklichen Wahlumtriebrv so schwer geschädigt werde»,
wie der geistliche. Der Geistliche tue am besten, sagte Prälat
v. Braun unter de« demonstrativen Beifall des HanseS, wenn
n sich auf sein Amt und seinen Beruf beschränke.

Sine Reihe Wetter» Artikel, dacuut» auch der sog.
„Sguateuparagraph" der dar StellvertretangSrecht der
priuzlichen und standeSherrlicheu Mitglieder erheblich ein-
schränkt und nur noch eine persönliche Stimmabgabe zuläßt,
wurde ohne große Erörterungen angenommen.

Sodann ging mau über zu« Budgetrecht. Hierzu
haben die ritterschaftlicheu Abgeordueteu ihren schon
tu der Kommiffiou gestellten, aber mit 12 gegen3 Stimmru
abgelehuten Antrag, der eine Erweiterung der Budget-
rechts der Ersten Kammer austrebt, wieder eingebracht.
Kür deu Fall der Ablehnung dieses Antrages haben stch
sodann die Ritter und Prälaten noch auf einen Eventual-
antrag vereinigt, die RegternugSvorlage wtederherzustrlleo,
und zwar unter Wiederhereinuahme der von der Kommiffiou
gestrichenen Bestimmung, daß beide Häuser des Landtags
bet d» Beschlußfassung über AnleheoSaufuahmeu und
Veräußerung von SammergutSbestandteilen gleich¬
berechtigt sein sollen. Der Gang der Beratnugen dieser
Anträge ließ, wenn sie auch gestern nicht»ehr zu Ende
ka«, »kennen, daß die Anträge eine Zweidrtttel-Mehrheit
nicht staden werde», sondern daß vielmehr die Zweite Kammer,
wie t« Jahre 1898, jede Beschränkung ihres EtatSrrchtS
mit großer Mehrheit ablehmn wird und ebenso auch die
Anerkennung der Ersten Kammer bei AulehenSaufoahmtu
und KroagutSveräußeruugen. In erster Linie sprach sich d»
Bertchtkrstatt» F. Haußmauu gegen die beiden Anträge,
insbesondere auch gegen die Wiederhereinuahmed» Be¬
stimmung über die Gleichberechtigvug beider Kammern bei
AulehrnSaufnahmeu, aus. Auch Ftnanzmiutst» Dr. v.Zeyer

wandte stch gegen die Anträge mit de« Hinweis, daß das
von der Ersten Kammer gewünschte MttwirknugSrecht bei
Steuererhöhnugeu ihr durch Art. 19 des Einkommensteuer¬
gesetzes bereit- gegeben worden sei; i« übrigen stehe die
Regierung, was das Bndgetrecht aulauge, erst in zweiter
Linie. Ja erster Linie handle eS stch tu dieser Frage um
eine Verständigung zwischen deu beiden Häusern. Hinsichtlich
der AuleheuSaufuahme und der KammergutSveräußeruugen
halte die Regierung au ihrer alten Auffassung von der
Gleichberechtigung der beiden Häuser fest. Diesen Aus¬
führungen, sowie denjenigen beS Berichterstatters traten
die ritterschaftlicheu Abgeordueteu jv. Seckendorfs und v.
Ow entgegen, indem sieu. a. darauf htnwieseu, daß der
Antrag der Ritterschaft lediglich das verwirklichen wolle,
was der RegierungSentwurf von 1897 tatsächlich enthalten
habe. Namens der VolkSpartei sprach stch der Abg.Lieschiug,
namens der Deutschen Partei der RegierungSrat HLffuer-
Mergentheim in entschiedener Weise gegen die beiden Anträge
aus. Der neue Vertreter für Mergentheim, der bei dieser
Gelegenheit seine Jungfernrede hielt und durch dessen Wahl
die Deutsche Partei, nach de« gestrigen Debüt zu urteilen,
offenbar einen schätzenswerten Zuwachs erfahren; hat. hob
unter de« Beifall des Hauses hervor, daß mani« Laude
draußen aus keinen Bestandteil des Reformwerkes ein so
großes Gewicht lege als auf die ungeschmälerte Aufrechter-
Haltung der Zweiten Kammer. In allen anderen Fragen
sei die Abgeordnetenkammer zu eine« Entgegenkommen be¬
reit, wie sie in den letzten Tagen schon wiederholt bei der
Frage der Zusammensetzung der Ersten Kammer bewiesen
habe, hier aber, in der Budgetrechtsfrage, könne mau nicht
uachgebeu.

Am Schluffe der Sitzung kam eS noch zu längeren
Auseinandersetzungen zwischen de« Abg. Rembolo-Gmünd
und Staatsrat v. Fleischhauer, uamentlich auch üb» die
Interpretation der VersaffungSbestimmnug von 1819 über
die Schuldeuausuahmeu. s. w. Darüber wird heute noch
die Debatte fortgesetzt werden, worauf daun in rascher Folge
der Rest des Gesetzes stch erledigen lassen wird, so daß die
Schlußabstimmuug noch vorgenommeu werden kann.

Stuttgart, 8. Febr. AlS Präsident Payer gestern
nachmittag2 Uhr bekannt geben konnte, daß das Ber-
fassnugsges-y t« der Gchlußadsti« « »»g » it 6»
-ege« 2V Grimme« a»ge«»« me» worden sei, ging
lebhafter Beifall durch das HauS. Daß daS Zentrum
gegen die BerfaffuugS-Refor« stimmen werde, stand von vorn
herein fest, nicht aber, daß die Ritterschaft—vom Grafen
v. Bisstugeu und de« Frhru. v. Breitschwert abgesehen, die
als Gegner der Reform bekannt waren— samt und son¬
ders ihre Zustimmung zu der Verfassungs-Revision geben
würde. Die Befürchtungen, daß außer deu zwei Genauuteu
noch einige andere ritterschaftliche Abgeordnete absplitteru
und die Reihen der RevisiouSgeguer stärken und dadurch die er¬
forderliche Zweidrittelmehrheit in Frage stellen könnten, haben
sich also nicht erfüllt. Freilich haben die Ritter ihre Halt¬
ung gegenüber de« Gesetz in einer Motivierung, welche st«
ihrer Abstimmung beigabeu, ziemlich stark verklausuliert; sie
behalten.sich ihre endgültige Stellungnahme zu dem Gesetz
vor, daS, wie sie hoffen, vou der Ersten Kammer noch er¬
hebliche Aeuderuugeu in de« Sinne» fahren wird, wie eS
die Ritter wünschen. Aber das ändert au dem tatsächlichen
Abstimmungsergebnis ebensowenig, als die Motivierung,
welche die Sozialdemokraten ihrer Zustimmung zu«
Gesetz ausügteu.

Welch große Bedeutung der gestern vollzogenen Ab¬
stimmung beigelegt wurde und brtgelegt werden muß, ka«
übrigens auch schon äußerlich in dem fast lückenlos besetzten
Hause zum Ausdruck: nur die durch schwere Erkrankung
am Erscheinen verhinderten Abg. v. Nieder und Vogler(Ztr.)
fehlten. Ein vollbesetzter Mknistertisch und überfüllte Tri¬
bünen vervollständigtes das Bild, daS tu allen Teilen die

Züge eines bedeutungsvollen parlamentarischen Ereignisses
trug.

Auch deu Abstimmungen über die Budgetrechtsfrage, die
der SchlußabstimmuugvorauSgiugeu, sah «au «it leb¬
hafter Spauuuug entgegen, obwohl daS Ergebnis derselben
sich nach de« Verlauf der Debatten« tt ziemlicher Sicher¬
heit vorauSseheu ließ. Eine Ueberraschung habe« diese Ab¬
stimmungen nur insofern gebracht, als das Zentrum nicht
diejenige kompakte Geschloffeuhett zeigte, die «an erwartet
hatte; eS stimmten bet de« Hauptautrag der Ritterschaft,
der daS Budgetrecht der Ersten Kammer erweitern wollte
und der mit 73 gegen 14 Stimmen abgelehut wurde, mit
der Ritterschaft auch Domkapitular Berg und Dekan
Schneider; und bet de« Eventualantrag der Ritterschaft
und Prälaten, der die Gleichberechtigung der Leiden Kam¬
mern bet AnlehenSausnahmeu gesetzlich festlegeu wollte,
stimmten wieder Domkapitular Berg und Dekan Schneider
mit den Vertretern der Ritterschaft, außerdem allerdings
auch noch der UutversttätSkanzler und der konservative Ab¬
geordnete Kraut, so daß dieser Antrag nur mit 64 gegen
23 Stimmen abgelehnt werden konnte. Beim Kommisfious-
autrag endlich, der mit 74 gegen 1b Stimmen angenom¬
men wurde, stimmte» « it der Ritterschaft die3 ZentrumS-
abgeordnetea Remöold-Bmüud, Bräünger und Maier-Rott-
weil, letzterer, wie stch währendd» Zasammeustelluug des
Abstimmungsergebnisses herausstellte, aus Versehe», was
große Heiterkeit hcrvorries.

Die Debatte über die Budgetrechtsfrage selbst,
welche fast die ganze gestrige Sitzung noch ausfüllte, bot
in sachlicher Beziehung nichts neues, wenn auch der 4stüudige
Redekampf noch vou manchen iutereffanteu Momenten be-
qleitet war. Die ritterschaftlicheu Abgeordneten Graf
llxkull und Frhr. v. Seckendorfs, die nochmals in die
Arena traten hatten wohl selbst das Gefühl, daß sie einen
verlorenen Posten verteidigten; darüber konnte auch die
ziemlich leidenschaftliche Art, mit welcher Graf Uxknll gegen
die Presse polemtfierte, nicht mehr hiuwegtäuschen. Wärmere
und versöultchrr Töne, die auch im Hause entsprechende
Aufnahme fanden, schlug Prälat v. Berg an, der die Zu¬
stimmung der Prälaten zu der Reform zum Ausdruck brachte,
wenn er auch die vielumstritteue Gleichberechtigung für die
Erste Kamm» noch zu retten versuchte. Die beiden Abg.
Hang und Kraut stimmten in ihren Anschauungen darin
überein, daß der Ersten Kammer ein erweitertes Budgetrecht
nicht gewährt werden dürfe; dagegen trat Kraut für die
Einräumung der Gleichberechtigung an die Erste Kammer
ein, während der Abg. Hang dieselbe bestritt. Nachdem
noch die Abg. Lieschiug undF. Haußmanndie Stellung
der Volkspartetz» verschiedenen Einzelheiten der Budget¬
rechtsfrage gekennzeichnet und der Abgeordnete Keil die
Ansicht der Sozialdemokratie üb» die Reform zum Aus¬
druck gebracht, war die Debatte»schöpft. Die übrigen Be¬
stimmungen des Entwurfs boten zu Erörterung!« keinen
Anlaß mehr, » an konnte also zur Schlußabstimmuvg schreiten.

Am nächsten Dienstag wird«it der zweiten Lesung
deS LaudtagSwahlgesetzes begonnen werden, über welches
tiefgehende Meinungsverschiedenheitennicht« ehr vorhanden
find und daS stch daher in verhältnismäßig kurzer Zeit er¬
ledigen lasten wird.

Der Aufstand in Deutfch-SüdwestasrUa.
«er «», 31. Ja «. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt:

In der Presse ttt wiederholt der B «rw«rf gege« die
Militärbehörde » erhoben worden, daß über die Greig-
aifse i« Süvwestefrika «icht ge«»g veröffentlicht
und infolgedessen die Leistungen unserer Truppen tu d»
Heimat nicht hinlänglich bekannt würden. Demgegenüber
stellt die Nordd. Allg. Ztg u. a. folgendes fest: SS ist
nicht möglich, nach jede» Gefecht gleich einen ausführlichen
Bericht zn liefern, da nur kurze Telegramme hierher ge-

unserer Theorie auch«it de» allmählichen Versickern der
Meere rechnen wüsten, so hegen wir doch andererseits die
ZukunftShoffaung, daß eS nach Jahrmtlltoue« der Mensch¬
heit gelingt, auf einen anderen Planeten überzusiedelu, be¬
vor d» letzte Tropfen Master verschwunden ist. Denn die
Aussicht, deu Dursttod zu sterben, staden wir noch wenig»
«»sprechend, als diejenige auf einen Kälte- oder Feuertod,
der uns uach anderen Theorie« bevorsteht.

Nun zu« Monde. Der Mond ist erkaltet, und ko-
gischerweise ist sein Wasser verschwunden. Könnten wir
heute deu alten HimmelSbummler von innen tüchtig eiu-
heizeu, so würden höchst wahrscheinlich die Meere wieder auf
der Oberfläche erscheinen, wie die Dampfblasen aus eine»
gebratenen Apfel. Wir brauchen jetzt nicht mehr auzunehmen,
daß die Meere des Mondes auf irgend eine geheimnisvolle
Weise tu deu Weltraum verpufft find. Wir wissen, daß
wir siei« Moudtouern, das fie wie einen Schwamm ge¬
tränkt habe», zu suche» haben.

Nuu wird brr Leser am Ende auch wissen wollen, wie
die Wastrrvrrhältuiste auf der Sonne find. Wir dürfen
ihm die betrübende Auskunft nicht voreothalten, daß eS auf
der Sonne vorläufig noch kein Wasser gibt. Uusn Master
besitzt nämlich außer dem vorhererwähvten noch einen zweiten
kritischen Punkt, uvd dies» liegt bei etwa 4500°6. Bei
dieser Temperatur kann Master überhaupt nicht« ehr exi¬
stieren. ES zerlegt sich in seine beiden Bestandteile, die
Gase Sauerstoff und Wasserstoff, es tritt die sogen. Disso¬
ziation des Wassers ein. Unter unseren irdischen Verhält¬
nissen haben diese beiden Gase, welche in ihrer Mischung
das berüchtigte Knallgas bilden, eine außnordentlich große
Verwandtschaft. DaS geringste Fünkchen bringt das Knall¬
gas zu« Explodieren, uud aus der Vereinigung seiner Be¬
standteile entstehti« Augenblick unter gewaltig» Hitzeent-

Wicklung Wafferdampf. Lasten wir dagegen ans zwei
Röhren Sauerstoff»ud Wasserstoff in eine Breuuerdüfe
strömen, so erhalten wir daS KuallgaSgebläse, das eine
Hitze bis zu 4500 Grad entwickelt und tu dem»au deu
harten Granit glatt wegschmelzeu kann. Eine größere
Hitzesteigcruug ist auch im KaallgaSgebläse nicht möglich,
wett daun sofort ein Teil de» gebildeten WafferdampfeS
wieder dissoziiert uud dabei Wärme verschluckt.

Auf der Sonne herrscht nun uach aller Wahrscheinlich-
kett auch an deu kältesten Stellen eine Temperatur, die
höher als 6000 Grad ist. Infolgedessen muß alles Master
auf der Sonne der Dissoziation verfallen uud eS kann nur
freier Sauerstoff und Wasserstoff auftreten. Deu aber
finden wir auch tu der Lat tu Rtefeumeugen ans der Sonne.
Beständig können wir .au deu Sonueuräuderu gewaltige
WafferkoffauSbrüche beobachten, bet denen der glühende
Wasserstoff raketenartig über Hunderte vou Meilen in die
Höhr geschleudert wird, um dann wieder auf die Sonne
zarückzufiukeu, uud neben de« Wasserstoff ruht in derselben
Gluthitze der freie Sauerstoff. Noch ist eS für beide zu«
Lieben zu heiß. Sobald aber einmal die Souurutempera-
tur unter 4500 Grad finken sollte, werden die ersten Ver¬
einigungen zu Wafferdampf stattstuden. Zunächst freilich
werden dabä von neue« ungeheure Hitzemeugen entwickelt
werden uud der allergrößte Teil de» WafferdampfeS wird
wieder dissoziieren. Je kälter freilich die Sonne wird, desto
«ehr wird auch der Wafferdampf existenzfähig sein, obwohl
allein die Verbrennung deS gesamten auf der Sonne vor¬
handenen Wasserstoffes zu Wasser das Souueufeuer für
lange, lange Zeit nähren dürfte. Den ersten Regen auf
der Sonne aber dürfte daS Menschengeschlecht sicher nicht
erleben, denn dazu müßte die Sonne bis unter die Rotglut,
bis zum völligen Verlöschen abgrkühlt sein. ES müßte die

Erde, des wärmenden ZeutralsterueS beraubt, schon längst
m ewiger Nacht kreisen, uud in noch viel weiterer, unend¬
licher Ferne liegen jene Zeiten, da auch die Sonueoozeaue
einmal zu versinken uud zu verschwinden beginnen werden.

Die « eistgelefeme« Näch-r v»« 1S0S.
Die alljährlichen Erkundigungen deS „Literarischen

Echos" bet deu größeren deutschen Leihbibliotheken nach de«
«eistverlangten belletristischen Werken hatten bet insgesamt
151 Antworten folgendes Endergebnis. ES wurden genannt:

1. „Götz Krafft" (I - III) von Ed. Stilgebaner 110 mal
2. „Tagebuch einer Verlorenen", herauSgegebeu

vou Margarete Boehme 77 ,
3. „Peter Camenziud" vou Hermann Heffe 6S „
4. „AsmuS SemperS Jugeudlaud" v. Otto Ernst 49 ,
5. „DaS schlafende Heer" von El. Viebtg 47 „
6. „Heimat deS Herzen»'' v. G.Frh. v. Ompteda 34 „
7. „Der hohe Schein" vouL Ganghofer 27 ,
6. „Buddenbrooks" von Th. Manu 27 ,

Mehr als zehnmal wurden genannt: Frenfsen, Jörn
Uhl(25), Megeoe, Der Ueberkater(23), Hegeler, Flammen
(19), Herzog, Da» LebenSlted(17). Btebig, Naturaewalten
(17), Stratz, Gib mir die Hand(14), Rosegger, R.
(13), B herlei», Similde Hegewaldt(11).

ES ist nur bet deu größeren Leihbibliotheken angefragt
worden. Trotzdem gibt die Statistik ein ziemlich genaues
Bild vou der „belletristischen Situation" des verflossenen
Jahre». Die kleineren Leihbibliotheken würden die vorlie¬
gende Statistikj-d'nfallS nur bestätigen können. Vielleicht
hätten die VolkSbibliotheken zuaezogen werden sollen.

Einziger „Warum wollen Sie dem, dem Tempe¬
rs iz.'erverein vertreten, Herr Berzau?. — „Ich will dir Auslösung

. deS Vereins i sautragen . . ,



laugen und die geuaueu schriftlichen Berichte erst nach Mo¬
naten vorliegen . Aus Grund dieser Berichte find alle wich¬
tigeren oder besonders interessanten Gefechte in etwa 20
größeren Aufsätzen vo« Geueralstab besonders ausgearbeitet
worden . Diese Aufsätze erschienen i« Mtlitärwochenblatt
oder , soweit dies nicht möglich , in anderen ZeiAngen nud
wurden von vielen Tageszeitungen Nachgedruckt. Außerdem
ist dem Reichstag bereits in drei Denkschriften vom General-
stab eine fortlaufende Darstellung der kriegerischen Ereig¬
nisse vorgelegt worden . Schließlich hat die kriegSgeschicht-
liche Abteilvug I des Großen GeueralstabS mit der Bear¬
beitung des Kriegs begonnen . ES ist Borsorge getroffen,
daß Sonderabdrücke dieser Darstellung zu billigen Preisen
weiten Kreisen des deutschen Volks zugänglich gemacht
werden.

Gages -Hleuigksiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 2 . Februar.

* Frühli »>sb »te» ? Schmetterlinge und Maikäfer
gaukeln auf unserem RedakttonStisch herum , als hätten sie
das größte Recht uns den Frühling vorzutäuschen . Sie
kümmern sich nicht dam « , daß eigentlich noch „ Eiszeit*
sein sollte und es zum Treiben und Knospen noch zu früh
an der Jahreszeit ist. Nun , sie täuschen sich wohl selber,
wie es ja vielfach uns Menschen auch geht mit unsren Er¬
wartungen.

Ueber das Meteor vo« Abend des 26 . Januar ist
außer de« Berichten der Zeitungen auch eine Anzahl Be¬
richte bei der Meteorologischen Zentralstation eingelaufen,
«eist als Gewittermelduugen der meteorologischen Beobachter.
Nach diesen Berichten liegt die Wahrscheinlichkeit vor , daß
es sich nicht um ein einziges Ereignis handelt , denn einzelne
Zeitangaben schwanken zwischen 7 und 9 '/ » Uhr abends und
die Himmelsrichtungen harmonieren ebensowenig . Möglichst
viele und zuverlässige Beschreibungen mit Angaben über
Himmelsgegend , BewegungSrichtnng , Höhe der Bahn über
dem Horizont nud über die Zeit des Ereignisses nebst An¬
gabe der Zahl der Schläge stad der meteorologischen Zen¬
tralstation in Stuttgart sehr erwünscht.

Der Februar , welchen Nama PompiliuS dem alt¬
römischen Kalender beifügte , hielt gestern seines Einzug.
Den Namen erhielt er von de« Gott Februus , dem zu
Ehren in Rom vom 18 .— 28 . die Februalicu oder Luber-
ealien eine Reinigung der Lebenden und eine Sühne der
Loten begangen wurden . Im Deutschen heißt der Monat
Hornung vom althochdeutschen Horo (angelsächsisch luu -n —
Kot ), im Böhmischen heißt er lluor — der Raffe , Kotige.
Alte Bauernregeln sagen : Wenns au Lichtmeß (2 .) stürmt
und schneit, ist der Frühling nicht mehr weit ; bringt Licht¬
meß Sonnenschein , wird die Kälte hernach größer sei». Die
Nacht vor Petri Stuhlfeier (22 ) zeigt an , waS wir 40
Lage für Wetter Han. Nach MattheiS geht kein Fuchs
mehr überS EiS . Wie Aschermittwoch (28 ) sich stellt , so
die ganze Fasten sich hält . _

Plar »ete«sta«d i« Februar . BsnuS geht nahezu
gleichzsitg mit der Sonne auf und unter und hält sich in
deren Strahlen verborge « . MarS , rechtläustg in de« Fischen,
erscheint abends am Südwesthimmel und bleibt bis gegen
SV» Uhr über dem Gesichtskreis . Am 26 . steht er nord¬
westlich von der schmalen Mondfiche !. Jupiter taucht mit
dem Eintritt der Dämmerung hoch am Südhimmel auf
und kann bis 2 ' / » Uhr , Ende de» Monats bis 1 '/« Uhr
morgens beobachtet werden . Er steht noch immer im Stier,
etwas westlich vom Aldebaran , und ist bei weitem der
hellste Stern des Himmels . Am 2 . findet « an ihn nörd¬
lich vom Mond . Saturn ist nur noch im ersten Drittel
des Monats nach Sonnenuntergang kurze Zeit am westlichen
Horizont sichtbar . — In den Morgenstunden des 9. Febr.
findet eine totale Mondfinsternis statt . Um 5 Uhr 54 Min.
beginnt der Ostraud des Mondes in den Halbschatten der
Erde zu treten ; um 6 Uhr 57 Min . tritt er in den Kern-
schatten ein . Um 7 Uhr 58 Min . ist die Mondscheibe völlig
verfinstert : die totale Phase dauert bis 9 Uhr 36 Min . ;
dann taucht der Ostrand langsam wieder aus dem Kernschatteu
hervor . Die letzte Berührung des MondravdS mit diesem
erfolgt um 10 Uhr 37 Min ., die letzte Berührung mit dem
Halbschatten um 11 Uhr 40 Miu . Die F nsterniS ist vor¬
nehmlich auf der westlichen Halbkugel sichtbar ; in West¬
europa kann nur ihr Beginn beobachtet werden . In Stutt¬
gart geht der Mond um 7 Uhr 31 Min . vormittags , zur
Hälfte verfinstert , unter ; um 7 Uhr 44 Min . geht die
Sonne auf . — Der Neumond des 23 . Februar ist von
einer teilweisen SonnerifiasterniS begleitet ; die Finsternis
dauert von 6 Uhr 58 Min . bis 10 Uhr 29 . Min . vor-
mittags und ist nur auf der südlichen Halbkugel zu seheu.
Die Größe der Bedeckung beträgt " /»>» des Sonnendurch-
»rfferS . _ Schw . M.

Jfelsh «« se», 2. Febr. Ein bedauerlicher Unglücks-
fall ereignete sich gestern nachmittag im Gasthaus z. Hirsch
hier . Frau Hatzmann und ihr Dienstmädchen waren mit
Brauutweillbreunen beschäftigt , als mit starke« Knall der
Inhalt des Kessels in Flammen geriet , den beiden nicht
unerhebliche Brandwunden an Kopf und Arme beibriugend.

Calw , 30 . Jan . Au Stelle des verstorbenen Stadt-
Pflegers Schütz wurde Steuerratöschreiber Dreher  zum
provisorischen Stadtpflegrr gewählt . Die definitive Besetz¬
ung soll erst erfolgen , wenn festgestellt ist, ob der Umfang
der Gas - und WafferwerkSverwoltung eS erfordert und die
Mittel derselben erlauben , diese Betriebe unter LoStrennung

von der SLadtpflege unter eine besondere technische Aufsicht
zu stellen . Zu dem Zweck wurde eine Kommission aus je
2 Mitgliedern des GemeluderatS und des BürgerauSschuffeS
eingesetzt. — Eine große Anzahl Vertreter der Bad - und
Kurorte im Bezirk Lalw hielt eine Versammlung ab, um
die Eisenbahnwünsche für den Sommerfahrplan zusammen-
zustelleu . Es wurde anerkannt , daß die Geueraldtrektiou
der württ . Eisenbahnen den Wünschen der Bezirks wett
eutgegengekommen sei ; beschlossen wurde eine Eingabe um
Beibehaltung der beiden Saisonzüge , des Schnellzugs Frank-
furt — Freudeustadt und des EilzugS Stuttgart — Calw—
Teiuach — Pforzheim . Letzterer soll den ganzen Sommer
hindurch täglich geführt werden . Auf diese Weise hofft
«au auch in diesem Jahr auf einen großen Fremdenverkehr.

Gtnttgart , 1. Febr. (Wiederholt aus eine« Teil
der gestrigen Nummer .) Bei der heutigen Schlußabstim¬
mung tu der H Kammer wurde die Berfafsaugs-
revifio » Sit SS gegen K0 Stimmen(18 Zentrum,2 Ritter)
<m- e«o« me». Die Vorlage geht nun an die I. Kammer.

(GS ist gekommen, wie vorauszusehen war . Trotz
der Quertreibereien deS Zentrums find diejenigen
Gruppen und Persönlichkeiten , die einzelne Positionen der
Vorlage bekämpften , weil sie aus diesem oder jene« Grunde
eine andere Regelung gewünscht hätten , für die Vorlage als
Ganzes eingetreteu . Die Frkf . Ztg . bemerkt : Das württ.
Zentrum haßt und bekämpft die BerfaffungSrevision , weil
eS eine Beeinträchtigung seiner spezifisch klerikalen Bestreb¬
ungen davon befürchtet . Hierin liegt der Schlüssel zu dem
sonst unverständlichen Verhalten dieser Partei . Auch daS
mögen die einzelnen , die heute , noch unschlüssig find , be¬
denken, wenn sie zur Abstimmung schreiten. Nicht das
Jutereffe einer einzelnen Partei oder Richtung soll entschei¬
den, sondern daS Interesse der Gesamtheit .^

r . Stattgart , 1. Febr . Der geschäftsführeude Vor¬
stand deS württbg . BolksschullehrervereinS hat in
seiner letzen Sitzung beschlossen, wegen Gleichstellung der
Ferien  nochmals beim Ministerium des Kirchen - und
Schulwesens vorstellig zu werden.

r . Dußlingen , 1. Febr . Hier wurde bei de« Post¬
expeditor im Löwen ringebrochen und der eiserne Geld-
schrank augebohrt . De « Diebe gelang eS nicht, die Schrank¬
tür « z« erbrechen.

r . Rentliuge « , 1. Febr . In der gestern abgehalteueu
Generalversammlung des hiesigen Vereins für Feuerbestattung
wurdr ein Antrag zur Erbauung eines eigenen Krema¬
toriums in unserer Stadt einstimmig angenommen.
Von verschiedenen Mitgliedern wurde sofort die schöne Summe
von 8050 unverzinsliches Darlehen zum Fonds deS
Krematoriums gezeichnet. Der Verein zählt z. Zt . 75 Mit¬
glieder . — Zur Erweiterung des hier schon einige Jahre
bestehenden , auch sehr primitiven VolkSkasfeehauseS ist von
einem hiesigen Konsortium das der Bierbrauerei Retten-
waier in Stuttgart gehörige Gasthaus z. Sonne um den
Kaufpreis von 75 000 *6 angekauft worden.

r , Pfeffingen , 31 . Jan . Der durch seinen Handel
in allen Arten Produkten , Geräten , Maschinen usw. bekannte
Christian Strobel von hier wurde wegen Betrugs vom
Landjäger festgeuommen und an das Kgl . Amtsgericht Ba¬
lingen eiugeliefert . Strobel soll eine Reihe Lieferanten um
teilweise größere Beträge gebracht haben.

r . Tailfingen , 6 . Febr . Wie die Eb . Bl . melden,
brannte vorgestern abend 10 Uhr das Haus des Joh . Rhein
in der Ladwigstraße vollständig nieder . In de« HauS,
dessen BrandverstcheruugSwert 31000 betrug , befanden
sich eine Spezereihandlung und eine Filiale deS Ebtnger
Konsumvereins . Ueber die Ursache deS BraudeS verlautet
vorerst nichts Bestimmtes.

Gerichtssaal.
r . Ul « , 31 . Jan . Der Bierbrauer Dreher von Blau-

selben war als Landwehrmanu 2 . Aufgebots zu einer 14
tägigen Uebung einberufcu worden , die am 11 . Okt . v. I.
beginnen sollte . Er zechte am Lag vorher bei der Moos-
«che in Roth und See und die ganze Nacht hindurch und
war , als er stch morgens dem Bezirkskommando in Mer¬
gentheim stellte , total vertrunken . In seinem Zustande ver¬
gaß er dem ihn untersuchenden Stabsarzt und dem Bezirks-
adjutanten gegenüber vollständig sein untergeordnetes Ver¬
hältnis . Ec schimpfte trotz wiederholter Mahnungen zur
Rahe Immer darauf loS , sagte , der Stabsarzt verstehe einen
Dreck, nannte seine Vorgesetzten Buben , Simpel und Rtud-
viecher und äußerte beim Marsch zum Bahnhof , daß er stch
von Lausbuben nicht kommandieren lasse. Wegen dieser
Vergehen gegen militärische Unterordnung hatte er stch gestern
vor de« hiesigen DivistonSgericht zu verantworten . Er
redete stch dahin hinaus , daß er wegen seiner Trunkenheit
nicht mehr gewußt habe , was er tue . Da « Gericht ver¬
urteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis.

Deutsches Reich.
Berli » , 31. Jan . De« Senorieukouvent des

Reichstags  schlug Graf Ballest « « vor , nunmehr mit
der zweiten Etatslesung zu beginnen tu der Hoffnung , auch
die dritte vor de« 1. April zu beendigen . Gras Ballest « «
schlug die Festsetzung einer bestimmten Anzahl von Tagen
für die Beratung jedes einzelnen Etats , zusammen 36 Tage,
vor . Wird diese Frist ivnegehalteu , so ist die rechtzeitige
Festsetzung deS Eta !S (ohne Stcuervorlagen ) möglich . Der
Senorienkonvent stimmte BallestremS Vorschlägen zu.

Ans Bade » , 31. Jan . In Heidelsheim nahm
gestern beim Auspacken eines Koffers der 13 Jahre alte
Sohn deS Landwirts Johann Schwede  einen geladenen
Revolver zur Hand , als stch die Waffe entlud und die da¬
neben stehende löjührige Schwester auf der Stelle tötete.

Lmdrvigshafe« , 31. Jan. In der Familie eines z.
Zt . hier im Hafen weilenden Schiffes erkrankten nach de» ,
Genüsse von Wurst die Frau und die 14 Jahre alte Tochter , l
DaS Mädchen starb und die Mutter liegt noch darnieder.
Eine Untersuchung ist eiugelritet.

Lrrdwig- Hafe«, 30. Jan. Ein Vorkommnis, daS
wohl einzig tu seiner Art ist, har stch anläßlich deS Streikes
der Badischen Anilin - und Soda -Fabrik abgespielt . Al¬
bet der gestrigen großen Arbeiterversammluug im Gesell-
schaftShaus der Polizeikommiffär Gustav Hatzfeld zur
Ueberwachuug der Versammlung erschien, wurde ihm von
den Anwesenden eine Ovatiou durch lebhaftes Bravorufen
und Händeklatschen bereitet . Dies war der Dank der Ar¬
beiter für die äußerst taktvolle und besonnene Art , in wel¬
cher Polizeikommiffär Hatzfeld und seine Organe ihrer Auf¬
gabe bei dem Streik gerecht geworden find , und die viel
zu« ruhigen Verlauf der Sache beigetragen hat.

Falkeaftei « (Vogtland ) . 1. Febr . Heute nacht um
3.43 Uhr . 4 V» Uhr und 4' /« Uhr wurden in der Umgebung
von Falkeustetu Erderschümrungen wahrgeuomme «, die je
2 Sekunden dauerte « und von donnerähuliche « Geräusch
begleitet waren.

ASuig - berg i. Pr ., 28. Jan. In der DiebeSsalle
getötet . Ein Besitzer in L. bei Pobethen merkte seit einiger
Zeit , daß er aus seine« Speicher au Getreide bestohlen
wurde . Deshalb stellte er eine Falle auf , und zwar tu
Gestalt eines Strickes mit einer Schlinge , woran er ein
Zeutuergewicht anbrachte ; sobald der Dieb durch die Tür
tu den Speicher gehen wollte , mußte er diese Schlinge pas-
stereu. Und richtig , die „ DiebeSsalle * sollte diesmal nicht
vergebens ausgestellt sein. Der Dieb geriet , wie die KSoigSb.
Hart . Zt . berichtet , bei seinem nächtliche« Besuche deS Spei¬
chers mit de« Kopf in die Schlinge , das Gewicht zog au
und er wurde erwürgt . Am nächsten Morgen fand » an
den Mann , einen Einwohner deS Dorfes , tot in der Schlinge.
Der Bestohlene , der natürlich nicht gewollt hatte , daß die
Folgen so traurige sein sollten , dürfte nun noch eine
Strafe wegen fahrlässiger Tötung eines Menschen zu er¬
warten haben.

Auslaut».
Pari - , 1. Febr. Bei der Kirche der hl. Chlothilde

kam e» heute nachmittag zu einer erheblichen R « hestör « » - .
Eine Menschenmenge warf den städtischen Vertreter Meursav,
als er die Jnveuturaufuahme ankündtgen wollte , die Stufen
der Kirche hinab . Meursan wurde nicht uuerhedltch verletzt.
Die Menge verschanzte stch in der Kirche mit Barrikade»
aus SirchenstÜhle » nud konnte erst nach heftigem Kampf
vertrieben werden , nachdem der Polizeipräfekt Leptne mit einer
Kompanie Garderepublikaner eingetroffeu war . Ein Domäne-
ivspektor nahm sodauu das Inventar ans . DaS Innere
der Kirche ist vollständig verwüstet.  ES gab zahl¬
reiche Verwundete , doch uiemaud wurde schwer verletzt.
150 Verhaftungen wurden vorgeuommeu ; auch ein Priester
wurde verhafter.

Odessa , 1. Febr. Der Prozeß gegen den Leutnant
Schmidt , den seiuerzeitigeu Kowmandamev der Meuterer-
Flotte , wird am 16 . Febr . in der Festung Atschakow ver¬
handelt . Seine Verteidiger find aus Befehl des Komman¬
danten von hier auSgewiesen worden . Alle Advokaten
protestieren energisch gegen diese Maßregel.

Takt », 1. Febr. In der gestrigen Sitzung der Bud-
getkommtsston richtete Oishi , der Führer der Fortschritts¬
partei , an den Kriegsminister die Anfrage , ob die Regteruag
ln Verfolg deS englisch-japanischen Bündnisse ? bei der eng¬
lischen Regierung ihre » Einfluß iubezug auf die Reorgani¬
sation des englischen Heeres geltend gemacht habe . Der
Minister antwortete , er werde in nächster Zeit in diesem
Sinne Vorgehen.

Rewyork , 1. Febr . Das Observatorium in Flag-
staff photographierte die MarSkauäle ._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Leouberg , 31- Jan . Bei dem gestrigen Eichenholzverkauf

kostete durchschnittlich Eichenbolz pro Festmeter SS—60 *« und mehr
bis annähernd 65

r. Flacht , 31. Jan Bei dem vorgestrigen Etammholzverkauf
wurden durchschnittlich bezahlt für tanneneS Bauholz 15—22
pro Festmeter , für Eichen 20—60 pro Fefimeter , für 100 Stück
Derbstangen 10—14 für 100 Wagnerstangrn 10—IS

r. Eltiuge « , 31. Jan Bei dem vorgestrigen Vemeindeholz
verkauf wurden durchschnittlich bezahlt für Derbstangen I Kl. 2 bi»
3 *« pro Stück, für Hagstangen (stärker als Hopfenstangen) SO
biS 1 pro Stück, für Hopfenstangen 7—S m lang 40—4S
für 100 Stück, desgl . S- 7 w lang 14 für 100 Stück, für Reb-
pfähle 2- 3 ^ für 100 Stück.

A «swärtige T »Ve- fäll «.
Luise Kraushaar , verwitw . Moersch , geb , Hammer , 68 I . ,

Station Teinach — Friedrich Klemm , Pfarrer a . D , früher in
Unterreichenbach und Ottmarsheim , S1 I , Tübingen.

„Ueber Schönheitsmittel " schreibt Elsa v . Kellenberg u . A . :
„Reinen Teint, " ein Haupterfordernis der Frauenschönheit und dessen
Konservierung muß man mit erlaubten Mitteln fördern . Als solche
können diejenigen Präparate gelten , welche eine rationelle Haut-
pflege bewirken , also nichts enthalten , was der Gesundheit schädlich
ist . DaS beste Leintmittel ist eine aus reinem Tierfett hergestellte,
leicht parfümierte Toiletteseife , welche nur wenig Alkalien enthält.
Derartige neutrale Seifen find für den Familien gebrauch meist zu
teuer , und von den im Handel befindlichen billigen Seifen find nur
wenige als vollwertig anzuerkrnnrn Eine von diesen jst die Cosmos-
seise der Firma T . Louis Guthmann in Dresden . Sir wird
aus garantiert bestem Kerntalg hergestellt und im vollen Sinne deS
Wortes ein Schönheit - mittel . CosmoS -Srife macht die Haut zart
und geschmeidig , hält fle glatt und ausehnlich und ist auch gegen
bereits vorhandene Teintfehler von guter Wirkung Ihr billiger
Preis (2b Pfg)  macht ihre weite Verbreitung erllärlich und fie ist
Damen alS Teintmittel angelegentlich zu empfehlen.

Htezu das Piauderstüdchen Nr . 5.

Druck und Verlag der » SS . Zaise  rächen Buchdruckerei (Emil
Zaifer ) Nagold . — Für dir Redaktion verantwortlich : K. Paur.



K. Grundbuchamt Nagold.

Geschäftshaus -Verkauf.
August Müller Witwe , Seifenhandlung dahier

bringt ihren Anteil von V»tei an:
Geb. Nr . 199 2 a Wohnhaus mit Laden und

Hafravm am Markiplatz und mit A
„ „ „ 69 gm Scheuer und Hofraum ^

hinter de« HauS

am Samstag de« 3. Februar 1SV6
nachmittags 5 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus zur öffentlichen Versteigerung.
Liebhaber find eiugeladen.

Dm 30. Januar 1906.
Brodbeck.

»ei gutem Stoff , wozu höflichst
einladet

Summ Gasth. z. Schiff.

Die Stadt -Gemeinde Nagold

MU - verkauft - ML
am Dienstag den 6. Februar

" ' " 'KM , mdNeißg
i« Distrikt Wiuterhalde:

250 Rm. Nadelholz-Scheiter, worunter etliche
Rm . Werkholz und Prügel , 1600 Stück
Nadelholz-Wellen und 1 ReiShaufen, nebst
dem Schlagraum , falls er bis dahin noch
nicht vom Schnee bedeckt ist.

Zusammen kau st auf der Höhe der Hangrmer Steige bei der
Gündrtnger Waldgrenze nach« . I Uhr.

Aus die mündlichen und schriftlichen, von Seiten der Konkurrenz
gemachte« abfälligen Aussagen über meinen I » Porllaub Z «« e» t
„Noyal " fehe ich mich veranlaßt, zu erklären, daß ich die gesetzliche«
Norme » für denselben ebeus » wohl garauttere , wie die Konkurrenz
für ihre Ware.

Man ist schon soweit gegangen, zu behaupten, mein Zement sei
kein Psrtloub Zement . Ich mache daher ergebenst daraus aufmerk¬
sam, daß es „Uuluuterer Wettbewerb " wäre und die Staatk¬
auwaltschaft auf Antrag längst hätte eiuschreiteu müssen, wenn ich nicht
die volle Berechtigung hätte , meine Ware unter der Bezeichnung

Is>7 " 'Ä « «I '
zu verkaufen.

Ich habe im verflossenen Jahre Tausende von Tonnen dieses
Zements nach Deutschland importiert und eS war « eine Kundschaft in
jeder Hinsicht mit dessen Qualität zufrieden.

Zement -Import

5ocven erschienen — HieferUNg 1 — vrel ; 20 pfg»

!üum5su5gade

^ 13LO - 1Y25'

MW Mdsses Mgememes

l! andutlas
in 1IYf-Jupt- und löl Ised̂ nkarten

nebst vollst.ir .blgcm slpiisdcilschen Namenoerzsichnlr.
vünsto , oi,..^ r.zudcsrdeikete und oermestne Uufiuge

ljersusgegeben von
7!. 5c0LLL

verl -ig von vrlhagcn 8:Masing in Melcseld und Leipzig

llnvrees lzLNd3tl35
erscheint, sünsundzwsnzig sshre nsch der ersten veröstent-
llchung, heute in fünfter , oölllg neudrsrbeiteterfüesensusisg ».

findrees tzsndatlns
Ist ln diesem vierlrlishrhundert stel5 SN der 5plhe sller
Konkurrenz - Unternehmungen gsblleden . r̂ >r-o r<- rev

llndrees tzsndattas
Ist der weitverbreitetste und beliebteste , well vielseitigste
praktischste, übersichtlichste, preiswerteste sller sttlsnten.

kindrees hsndLtlss
erscheint soeben in 5ö wöchentlichen Lieferungen zu nur
50 ps., um sllen Kreisen die stnschsfsungzu ermöglichen.

Die erste Lieferung
wirb von nachstehender stuchhandlung bereitwilligst

zur Nnstcht vorgeicgt.

vorrätig

Nagold.

Am Samstag 3 . Februar

Melzelfluvve.

Mitleser für Merkur gesucht.
Auskunft erteilt die Expedition.

Gnße spanische

OrLllKvu,
per Stück S iZ.

Zuckersüße, feiuste

per Stück 8 und 1« --Z,
»ei mehr billiger, emvfiehlt
NgAolä. H «I». Liuiix.

Nagold.

Jügmehl
gebe nur uoch in kleinere» und
größeren Wagenladungen

MwilMleMW .sIl.
Fr . Rentschler , Sägewerk.

!» >

Lue kmdiüMöltl
'>Vir empkeblsn:

/H/a §//sa//5s/is

in reicher ^ nsvsLI.

Verreicimisss zrsti » unck fraali».
t». VV L8» i8vr ' 8eli6

LncdbtUZs.

Zr
sss

lSl

Nagold.

kann abgebcn

Christian Hörmann jr.
Pflasteret (Insel ).

Nagold.
Eiue junge neumelktge

verkauft
Friedrich Raufer

»m grünen Baum.

Nagold.
Von heute ad sind wir der fortwährend

in Braunkohlen-Brikells
zu haben. Auf Wunsch werden solche frei vorS HauT geliefert.

Wohnungs-
Gesuch

für 2 ältere Personen , wenn möglich
parterre.

Wer ? sagt die Expedition.

2«r AeksnSlimg unö Erklärung
öe§ vürktemdergi 'Lcken

XonflrMtiombücllleiiu
von Stadtpfaner vr . I 'uut.

Preis SV Pfennig.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen Buchhandlg

Geld -WrlklmeLIkL
auf L ' d.-Verficherung

Schuldschein, Wechsel, Bürgschaft
Sautioneu zu 4, 6 u. 6 °/, auch in
kl' in. Raten rückzahlbar, liormunn
8odottu , l-sueskütto . — Rückporto

Nagold.

VlsMsrte«»müdmmt jislsM.
In fiebeufarbigem lithographischem Druck.

! Format : Höhe 1,6 m, Breite 1,30 m. Müßstab 1 : 25000.
Aufgezogen auf Leinwand, lackiert, mit Stäben zum Aufhängen.

l? rvi8 IS Zllr . SV
! Die Heimatkunde ist die Grundlage zur Vaterlandsliebe , der Schlüssel zum Kartender - !
t ständnis und damit zur Erdkunde . Das Erscheinen jedes neuen Hilfsmittels zur Pflege der

Heimatkunde ist deswegen zu begrüßen , .
Die kartographische Anstalt von Wilh , C . Rübsamen in Stuttgart hat eine Wandkarte !

des Oberamts Nagold  im M -chstabe 1 : ssvoo herausgegebe » und damit in erster Linie i
einem Schulbedürfnis entsprochen . Die Karte ist klar gehalten . Das Bild von Gelände und
Gewässer ist durch Farben gut veranschaulicht , die Ortszeichen sind in der Form der be- j
treffenden Ortschaften , Markungsgrenzei ! und Wege korrekt angegeben.

Sie verdient das Prädikat einer guten brauchbaren Karte ; für er . Le » «.-
namentlich auch für »^ i ^ tsc/tev/tskaLerr « bildet sie einen praktischen Wandschmuck.

Zu beziehen durch die

Nagold.

Most.
Von letzter Tage eingetrossenem Waggon

offerieren in nur neuer frischer Ware

schöne schwarze per Ztr . » Mk. 14 *
sehr schotte gelbe „ „ „ „ 16 *

UU- „ 17.

Ei » jüngerer
Nagold.

Pferdeknecht
kann innerhalb 14 Tagen eintrercu
bei

Kronenwirt Mayer.
Nagold.

Ei » junger tüchtiger
-21 ierbrauer

findet Stelle.
Brauerei Schwane.

Mädchen-
Aesnch.

Zn fgforti ^em Eir-Lritt wird ein
tüchtiges, kräftiged Mädchen gesucht
Lohn biS 200 und Trinkgeld.

Auträg vermittelt die Expedition
des Gesellschafters.

gesucht.
Ein kräftiger solider J «« ge findet

bis Georg» Stelle bei
Müller RaPP.

Wildderg.

Schmicdlchrlings-
Gesuch.

Eine» ordevtlichev, kräftige«
Jungen  nimm in die Lehre.

K. Schanz.

Soeben ist erschiene» der I . Band

Württemb.
Volksbücher

hrrauSgegrbeu vom Wärtt . Lehrer-
unterftützungs-Vereiu,

Sagen und Geschichten
192 Seile « und 4 Vollbilder

in hübsche« Leivwandband 1.-—.
Ein Buch für jeden Wiirttemderger!

Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen
Bpchhandlung.

Wildderg.

AäLerlehrlings-
Oesuch.

Einen ordentlichen kräftigen
Jungen nimmt in die Lehre

Chr . Kemps z. Ochsen.
Leouderg.

Ein ordentlicher

Junge
findet gnte Leerstelle bei tüchtiger
Nu^blldunsi ohne Lehrgeld bei

P . Maier , Malermstr.

Flechtenkeattke-L
trockene , näsiende Schuppenflechten und
das mit diesem Uebel verbundene , so un¬
erträgliche Hautjucken , heile unter Garan¬
tie (ohne Berufsstörung ) selbst denen , die
nirgends Heilung fanden , nach langjähriger
praktischer Erfahrung . Auf dem Herstell¬
ungsverfahren ruht Deutsches Reichs-
pateut No . 136 323 . R . Groppler.
St . Marien -Drogerie , Charlottenburg,
Kantstr . No . 97.
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